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Der Pränumerationspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienftag und Freitag erſcheinen, beträgt vier: 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate, 


gewögnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß berechnet. 


amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen N von 1 Sgr. die Zeile aus 


nferate erfuchen wir Montags 


und Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unferer Expedition, Bäckerſtr. J 90. Eingang an der Mauer abgeben zu, wollen; 


fpäter eingehende müſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. 


Ueber die Witterung. 
(Fortſetzung.) 


Von ihnen muß man aber die kleinen Haufen— 
wolken unterſcheiden, welche dichter und dunkler ſich 
vor Stürmen und Gewittern zeigen, ſo wie die klei⸗ 
nen Roſenwölkchen bei Sonnenaufgang welche größ⸗ 
tentheils einem Regentage vorangehen. Dieſe beide 
Wolkenformen gehören nicht zu der ſiedrigen Hau⸗ 
fenwolke, da ſie bedeutend tiefer gehen. 

5. Die geſchichtete Federwolke, oder auch 
fiedrige Schichtwolke. Sie iſt daran kenntlich, 
daß ihre untere Fläche horinzontal iſt, das Uebrige 
aus wellenförmigen Schichten beſteht, und daß ſie 
meiſt dunkler iſt. Oft iſt ſie ſtreifig, meiſtens dich⸗ 
ter, an ihren Enden zugeſpitzt, wie Fiſche. Manch⸗ 
mal iſt ſie auch dunner, ſa daß Sonne oder Mond 
ſchwach durchſcheinen koͤnnen, wo ſich dann Ringe 
um dieſelben bilden, und daher Nebenſonnen oder 
Nebenmonde entſtehen. Sie bilden ſich meiſtens 
ei warmer Witterung und aus den dichteren dunk— 
leren Gattungen dieſer Wolken erzeugen ſich haufig 
Gewitter. Geht die Sonne durch ſcharf begränzte 
dunne Schichten dieſer Wolken unter ſo iſt auf 
gutes Wetter zu rechnen; beſonders wenn dieſe 
Streifen und Schichten in brennenden Farben glänzen. 

6. Die getbürmte Haufenwoke (Cumulo 
Stratus). Ihr ganzes Anſehn zeigt ſchon, daß ihr 
das Feine, Zarte, welches die erſten Wolkenarten 
charakleriſirt, völlig abgeht, desgleichen die hellen, 
lieblichen Farben. Ihr Grund iſt horizontal, ihre 
oberen Parthieen fo aufeinander gethurmt, daß fie 
oft einem Gebirge nicht unähnlich ſieht, woher ſie 
Aehnlichkeit mit der Haufenwolke hat, nur iſt ſie 
dichter, auch meiſtens dunkler. Sie bildet ſich aus 
ineinander verfließenden Schicht- und Haufenwol— 
ken und verkundet zuverläßig Regen, wenn ſie ſich 
an beißen Sommerta zen ſchnell bildet, ſehr auf— 
thurmt, unter dem Winde ſteht, und dieſer ſich dann 


Die Nedak tion. 


legt. In dieſem Falle geht dieſe Wolkenart, in die 
Folgende über, ö i 

7, Die Regenwolke (Nimbus). In dieſe Art 
löſen ſich die letztgenannten Wolkenarten auf. Der- 
jenige Theil, welcher zunächſt den wäſſrigen Nieder⸗ 
ſchlag giebt, hat eine unbeſtimmte Bildung, mauch⸗ 
mal ſenkt er ſich ſackförmig herab, iſt gewöhnlich 
dicht von verſchiedenen Nuancen des Grau. Dieſe 
Art Wolken, welche ſich in Regen, oder auch in 
Schloſſen ergießen, und oft von Gewittern beglei⸗ 
tet find, hat die Eigenſchaft ſich mit wunderbarer 
Schnelligkeit in großer Ausdehnung auszubreiten, 
man kann deutlich ſehen, wie beſonders bei ſich bil⸗ 
denden Gewittern, flockige Haufenwolken ihr von 
allen Seiten zuziehen und ſich mit der Hauptwolke 
zu vereinigen. Ein ziemlich ſicheres Zeichen von be⸗ 
vorſtehendem guten Wetter iſt, wenn ſich dieſe Wolke 
durch Regen theilweiſe erſchöpft hat, ſich oberhalb 
fiedrige Schichtwolken bilden und zuletzt durch die 
ſich zuſammenziehenden ſchärfer begränzten Wolken 
in kleinen Antheilen der blaue Himmel ſehen läßt, 
was man mit dem Ausdrucke bezeichnet: Das Ges 
wölf bricht ſich, dann ſieht der Himmel wie geſie⸗ 
dert aus, der Wind treibt die zuſammengeballten 
Wolken in andere Gegenden, oder das Gewölk 
zertheilt ſich in Federwolken, welche ſich in die Ath— 
mosphäre verlieren. £ 

Fur unſere Gegenden noch die Bemerkung, daß 
wir ͤfters noch eine Art Schichtwolke ſehen, welche 
ſich meiſtens zur Regenwolke geſtalten, und daher 
ſelten von guter Vorbedeutung find. Es finden ſich 
nehmlich im Frubjabr und Sommer kleine helle 
weißgraue Wolkchen von meiſt ovaler Geſtalt, und 
ſind badurch ſogleich von anderen Wolkenbildungen 
zu unterſcheden, weil fie ſtets auf einen dunklen 
arauen oder ſchwarzblauem Gewölk ſteben. Oft find 
ſie nach Gewittern mehrere Tage lang in kleinen 
horizontalen Schichten, beſonders nach Suden und 


— 


Sudweſten zu, in der Nähe des Horizontes zu fin— 


den, oft auch kurz vor dem Regen, befonderd wenn 
die Sonne zu ſtechen anfängt, wo ſie dann bald in 
die Regenwolke übergehen. Man kann ziemlich ſi⸗ 
cher annehmen, daß, fo lange dieſe weißgrauen Wölk⸗ 
chen auf dunklem Grunde am Himmel ſtehen, oder 
hin und herziehen, auf kein dauerhaft gutes Wet⸗ 
ter zu rechnen iſt, bis ſie ſich in eine andere Wol⸗ 
kenform verwandelt oder in Regen aufgelöft haben. 
Nach dieſen kleinen Mittheilungen wäre wohl 
die Möglichkeit nicht zu leugnen, daß man durch 
öfteres Betrachten der Wolkenbildungen das Wer⸗ 
ter auf einige Stunden voraus wiſſen konnte, ber 
ſonders wenn man mit gehöriger Vorſicht dabei auf 
den Stand des Quskſilbers im Barometer Ruckſicht 
nimmt, auch die fur die Witterung ſehr empfindli⸗ 
chen Thiere, beſonders die Spinnen beobachtet, und 
die Strömungen des Windes nicht überfiebt, wozu 
aber empfindlichere Wetterfahnen gehoren als man 
ſie gewöhnlich vorfindet, auf dieſe Weiſe kann man 
fehr oft, jedoch mit Ansnahmen, die Veränderun⸗ 
gen der Witterung voraus wiſſen, jedoch nur auf 
Stunden, hoͤchſtens auf Tage. Allein das Wetter 
auf Monate, halbe oder ganze Jahre vorausprophe⸗ 
zeihen zu wollen, ſteht nicht in des Menſchen Macht und 
lächerlich iſt es, Prophezeihungen bis auf 1899 vor⸗ 
ausberechnen zu wollen. Indeſſen fei es mir erlaubt 
noch eine kleine Thatſache vorzulegen, welche viel⸗ 
leicht länger geführte Beobachtungen beſtätigen oder 
auch widerlegen werden, indeſſen doch das für ſich 
hat, daß ſie nicht geleugnet werden kann. 
(Schluß folgt.) 
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Bei der am Mittwoch angefangenen Ziehung der 
lſten Klaſſe 95ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 12509 u. 40274, 
2 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 7904 und 50887. 
und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 57420 und 
82628. Bei der am Donnerſtag beendigten Ziehun 
ſiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf No. 24307. 
3 Gewinne zu 500 hir, fielen auf Na. 15210. 28944. 
und 83078. 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 16789 
und 51810. und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf No 
30119. 30256 und 54575. 

Berlin, den 14. Januar 1847. 

Königl, General-Lotterie-Direction. 


5 Eingeſandt.) 
Berliniſche Nachrichten von Staats und gelehrten 
Sachen. No. 8. Montag den 11. Januar 1846, 

Berlin, den IOten, Wir erfabrem fo eben, 
daß des Königs Majeſtät durch eigenbändige Ein⸗ 
tragung in den Plan der im Bau bereits vorgeruck⸗ 
ten Feſtung bei Eötzen in Oſtpreußen, der Feſtung 
ſelbſt den Namen „Boyen“ beigelegt und den 6 
Baſtionen, drei nach den Vornamen unſeres Kriegs 
miniſters, Herrmann, Leopold Ludwig, die 
3 andern Licht, Recht, Schwerdt benaunt hat. 

Hier das Lied: 

Der Preußen Looſung iſt die Drei, 

Und wie dies recht zu deuten ſei, 

Will ich hier ſchlicht erzählen. 

Es ſind drei Dinge, ſtark und zart, 


? 


Entſproſſen aus der Landesart, 
Die wir zur Looſung wählen ꝛc. ꝛc. 


Dem Verfaſſer der Geheimniſſe von Lüben diene 


hiermit zur Warnung und Nachricht, daß er in ei⸗ 


nem ſtarken Irrthum befangen iſt, wenn er die Be⸗ 
hauptung aufſtellt, daß die Steinauer Vorſtadt hie⸗ 
ſelbſt faſt nur von armen Leuten bewohnt und der 
Hauptſitz des Lübener Proletariats ſei. Er bat feine 
gänzliche Unwiſſenheit mit den Lübener Zuſtän⸗ 
den und Verhältniſſen fo eclatant manifeſtirt, daß 
die Beſchreibung des bisher Vorgeführten gar keine 
Kritik, geſchweige denn eine Wiederlegung verdient. 

Es wohnen in der Steinauer Vorſtadt faſt durch⸗ 
weg hoͤchſt achtbare, viele wohlhabende, ja mehrere 
reiche Leute. Aus meiner 25jährigen Amtsthätig⸗ 
keit iſt mir aber eben ſo wenig bewußt, daß von 
den dort wohnenden Armen vorzugsweiſe mehr als 
anderswo Verbrechen verübt worden wären. 

Es iſt dem Verfaſſer der gedachten Schreibfaſe⸗ 
leien deshalb alles Ernſtes, zu rathen, die dem Pu⸗ 
bliko aufgetiſchten Lügen bald von vornherein als 
ſolche anzukündigen. Lüben, den 15. Jan. 1847, 
Wutke. 


. Anfrage. 

Einige Hausfrauen ſind in großer Angſt, ob ſie 
die Butter, welche ihnen von ihren Butterleuten ins 
Haus gebracht werden, mit 20 Thlr. wegen Ver⸗ 
kauf beſtraft werden können oder nicht, da ſie nur 
beſtellte Waare kaufen, die nur zufällig an Markt⸗ 
tagen in die Stadt kommt, oder ob etwa gar der 
Butterverkauf und Verkauf nicht in jenem Verbote 
des Magiſtrats mit begriffen ſei. Da der 1. Fe⸗ 
bruar naht, wäre eine authentiſche Antwort auf 
dieſe Frage ſehr erwünfcht. . 

Die bekümmerten Männer mehrer 
noch bekummerter Frauen. 


Theater. 

Wenn es die Redaction erlaubt, möchte ich ein⸗ 
mal unpartheiiſch über das Theater referiren.“) Ich 
war am Sonntage zum Erſtenmale und muß geſte⸗ 
ben, ſchon feit langer Zeit kein fo gutes Perſonal 
in kleineren Städten getroffen zu haben. Das Luſt⸗ 
ſpiel „Sie muß in die Stadt oder die Pietiſten“ 
(Jeſuiten) iſt zwar im erſten Akt zu lang angelegt 
und enthält dabei ſehr wenig Handlung, aber das 
beſſert ſich mit jedem Stuck und der Verfuffer hat 
ſich Mühe gegeben, die Charactere innerlich aus ſich 
heraus entwickeln zu laſſen. Beſonders iſt dies der 
Fall bei der Rolle der Fräul. Apollonta v. Scheu; 
welche von Frau Yon Leuchert vortrefflich geſpielt 
wurde. Weniger ſichtbar iſt dieſer Gang an Wil⸗ 
helm Glatt, und in der That iſt dies ein ſchon ſich 
abgeſchloſſener Character, der mit ſich Eins iſt, Weib, 
Kind, Ehre, Liebe, Freundſchaft, zu vergeſſen und 
nur das Intereſſe feines Ordens vor Augen zu ha⸗ 
ben. Die äußere Characteriſtik dieſes Jeſuiten ger 
lang Hrn. von veuchert recht gut, beſonders aber 
der näfelnde predigende Ton. Von Glatt find zwei 
Landfrauen, Mutter und Tochter umſtrickt; jene ſoll 


) Sehr gern. D. R. 


ſich da er Glatt das Haus weiſt, ſcheiden laſſen, 
dieſe ar Be Beide aber ihr Vermögen 
demſelben zu bringen. Darauf geht der Jeſuit aus. 
Die Rückkehr der Mutter zu ihrem Manne iſt nicht 
ehörig motivirt, beſſer und einzig richtig die der 
ne, Sie verliebt ſich und das Kloſter ift ihr 
zuwider und auf daß die Rache an dem Jeſuiten, 
deſſen ſchändliche mit Apollonien geſchmiedete Pläne fie 
erfahren, vollſtändig ſei, noch dazu an einen jun⸗ 
gen katholiſchen Theologen. Dieſer wird aus Liebe 

inem Stande untreu, und heirathet Evelinen. Der 
Zeſuit wird mit einem Maskenball ſchändlich ent⸗ 
larvt und in ſeiner Niederträchtigkeit dargeſtellt. 
Die Sache war von einem jungen Mediziner (Hr. 
Muller) eingeleitet und ausgeführt. Hr. Muller 
iſt ein recht braver Schauſpieler. Das Skuͤck ſchließt 
indem der Jeſuit mit den Hanswurſt den Kehraus 
tanzt. — Nochmals wiederholen wir, daß uns ſchon 
ſeit langen Jahren keine herumziehende Geſellſchaft 
ein fo huͤbſches Luſtſpiel fo gut vorgeführt hat, als 
die Leuchertſche. Das Enſemble war gut, ſämmt⸗ 
liche Mitſpielende hatten tüchtig memorirt, der Souf⸗ 
fleur war nur wenig hörbar; in keiner Weiſe ver⸗ 
letzten die Schauspieler die Achtung gegen das Pu- 
blikum, wie wir dies bei der letzten Geſellſchaft, 
der nur eine tüchtige Direktion zu ihrer hübſchen, 
beſonders Opernkräften, fehlt; und wenn auch hie 
und da noch einzelnes beſſer geſprochen werden konnte 
ſo wurde dies alles durch den guten Eindruck, den 
das Ganze machte, und durch die Mühe, welche ſich 
alle Spieler gaben, verwiſcht. Ein Quartett von 
Hrn. Bilſe fpielte in den Zwiſchenakten; in den er- 
— 9 huͤbſche, in den letzten beiden häßliche 

cke. — 


Die am 16. d. Mts. erfolgte gluckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beebre mich Freunden und Bekannten hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

SS: 25 ihn © Fiedler, Zimmermſtr. 

Am 14. Dezember 1846 Abends um 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief unſere geliebte Gattin und Mutter, Louiſe 
Wilhelmine verehel. Schädel geb. Hoppe. 
Allen entfernten Freunden und Verwandten widmet 
dieſe Anzeige zu ſtiller Theilnahme 

Luben, den 10. Januar. EN ei 

Schädel, Organiſt als Wittwer 
nebſt Kinder. 
ä ——— ——— = — ——— ———— — u—— 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Re⸗ 
daktion des offentlichen Anzeigers zum Amtsblatt 
und die Verwaltung der damit verbundenen Gebüh— 
renkaſſe vom laufenden Jahre ab dem Regierungs⸗ 
Kupernumerarius Dr. Schuſter übertragen wor⸗ 

en iſt. 

Liegnitz den 8. Januar 1847. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Mit Bezug hierauf erlaubt ſich der Unterzeich⸗ 
nete zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß alle, 
gedachte Redaktion betreffende Anſchreiben ꝛc. ent⸗ 
weder auf dem Königlichen Wohllöblichen Poſtamte 
hieſelbſt, oder im Redaktions⸗Bureau: Mittel: 


geben ſind. 


und Schlofgaffen : Ecke im Partikulier 
e'ſchen Hauſe 2 Stiegen hoch abzu⸗ 
8 Dr. V. B. Schuſter. 

Freiwilliger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des im erſten Viertel der Mit⸗ 
telſtraße nahe am Ringe belegenen, und mit einem 
Verkaufsladen verſehenen Hauſes No. 443., abge⸗ 
ſchätzt auf 3690 Rthlr., ſteht ein Bietungstermin 


auf 5 
den A. Februar k. J. Vormitt. 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. ; 5 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 


beſondern Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Re⸗ 


giſtratur einzuſehen. 2 
Liegnitz, den 25. November 1846. 5 
Königliches Land- und Stadtgericht. 
Küngler. über 8 
Bekanntmachung. Der im hieſigen Rath⸗ 
hauſe vorhandene Stadt⸗Keller, verbunden mit dem 
in unſerm Schauſpielhauſe befindlichen Schank⸗Kel⸗ 
fer, ſoll vom 1 Juli c. ab anderweit auf 6 Jahr 
vermiethet werden. Cautionsfähige Miethluſtige 
werden eingeladen, ihre Gebote in dem auf Montag 
d. 1. März c. Nachm. 3 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe anberaumten Licitations⸗Termine abzugeben. 
Liegnitz den 5. Januar 1847. 
Der Magiſtrat. 


Bekanni machung, 
betreffend die Marktſtunden der Liegnitzer Wochen⸗ 
Märkte. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß vom 1. Februar 1847 ab, die hieſigen wöchentlis 
chen Getreide- und Victualienmärkte (welche letztere 
den Verkauf von Gemüfe, Grünzeug, Obſt, Butter, 


»Federvieh und allerhand Lebensmittel umfaſſen,) zu 


nachverzeichneten Stunden ihren Anfang nehmen 
werden. ö e 
1. in den Wintermonaten (November bis einſchließ⸗ 
lich April 8 
5 die Getreidemmärtte früh um 9 Uhr, 
die Victualienmärkte früh um 8 Uhr. 
2. in den Sommermonaten (Mai bis einſchließlich 
ber) N x 
Detctd e Henedemärtte frih um 8 Uhr, 
die Victualienmärkte um 7 Uhr. 
Das Ende dieſer Märkte iſt Mittags Punkt 12 
Uhr. Jedes Kaufgeſchäft auf dem Markt vor dem 
Anfang oder nach Ablauf der vorſtehend beſtimmten 
Marktzeit würde für den Käufer eine Geldſtrafe 
bis zu 20 Thaler oder im Unvermögensfall verhält⸗ 
nißmäßige Gefängnißſtrafe zur Folge haben. Nach 
den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften darf bei glei⸗ 
cher Strafe Niemand an Markttagen Gegen⸗ 


ſtände, welche zum Marktverkehr gehören, und von 


außerhalb hieher gebracht werden, auf anderen als 
auf den für den Marktverkehr beſtimmten Plätzen 
auch nicht vor oder in den Thoren hieſiger Stadt 
kaufen. Liegnitz, den 30. Dezember 1846. 
Der Magiſtrat. N a 
Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 
Die erſte Verſammlung des Liegnitzer landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins findet Mittwoch den 27. Januar 
c. in dem bekannten Lokale ſtatt. : 
Bei diefer wird die Wahl eines Deputirten für 
den Central⸗Verein, fo wie die Wahl der Herrn 
Kommiſſare zur diesjährigen Thierſchau, erfolgen. 
Auch werden die Vereins-Rechnungen pro 1846 
zur Einſicht vorgelegt werden. 
Liegnitz den 18. Januar 1847. - 
Der Vorſtand des Liegnitzer landwirth⸗ 
ſehaftlichen Vereins. 
Geier. v. Merckel. Frh. v. Rothkirch. Thaer. 
v. Wille. 


Die auf Krakau⸗Oberſchleſiſche und Friedr. 
J Wilh.⸗Nordbabn⸗Eiſenbahn⸗Aktien jetzt zu lei⸗ 
9 ſtenden Einzahlungen, fo wie die neuen Cou⸗ 
ponsbogen zu Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 


bahn⸗Aktien beſorgt 5 
N N. G. Prausnitzer. 
Liegnitz am 14. Januar 1847. 
NN N SNN 


m 


Liegnitzer Volksgeſangverein. Donner: 
ſtag den 21. Januar. Der Vorſtand. 


Technische Gesellschaft. \ 
Sonnabend am 23. Januar Vortrag des Hrn. | 
Reder über den Einfluss der Musik auf das 
Leben. Der Vorstand. 


i Silhouet's 
auf Pergamentpapier ſauber gemalt, für deren Aehn⸗ 
lichkeit ich ſichere, werden gefertigt (a Stuck 74 
Sgr.) Burgſtraße No. 269. 
f Ger ſch mann. 


„Feinſter orientaliſcher Räucherbalſam,“ 
welcher mit einigen Tropfen auf den warmen Ofen 
oder Blech gegoſſen, im Zimmer den angenehmften 
Wohlgeruch verbreitet, iſt fortwährend in Fläſchchen 
à 5 und 21 for. zu bekommen bei Herrn J. Doz⸗ 
zauer in Liegnitz. 


Wiener Millykerzen, 5 
Motard's künſtliche Wachslichte, 
Apodokerzen, und 
Stearinlichte, empfiehlt zu geneigter Abnah⸗ 
me die Porzellain und Glashandlung des 
F. Richter, 
auf dem kl. Ringe an der Goldbergerſtr. No. 7. 


Haus verkauf. 

Mein auf dem Markt hierſelbſt belegenes drei- 
ſtöckiges Haus beabſichtige ich veränderungsbalber 
aus freier Hand billig und bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen; dasſelbe enthält 6 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, 1 Küche, 3 trockene Keller, Vodengelaß und 
hat zu jedem Geſchäft die vortheilbafteſte Lage. — 
Ernſtlichen Käufern ertheilt auf portofreie Anfras 
gen das Nähere Havenſtein, deſtillateur. 

Luüben im Januar. 


Sonnabend den 30. d. M.: 
werde ich im Schauſpielhauſe einen 


22 N 
Bürgerball 
= veranfialten. Ich erlaube mir hiermit um 

recht zahlreichen Beſuch bittend höflichft da⸗ 

zu einzuladen. g 
Eintrittsgeld à Perſon 10 Sgr., zur Gal⸗ 
lerie 23 Sgr. Eröffnung des Balles um Ü 
N Ubr. Billets find im Theater⸗vaden Nr. f 
2 6. bei Herrn Golz zu haben. 9 


SSS 
Ger. Rheinlachs, ausgezeichneter Qualität, 
Pommerſche Göser, g i 
Aſtr. Caviar, 
desgl. Zuckererbſen, 
engl. Cheſter⸗Käſe, 
desgl. Senfmehl, - 
Sardines a Phuil, 
empfing neuerdings und empfiehlt 
1 Karl Auguſt Nöther. 
Zu vermiethen und den 1. April c. zu beziehen 
find in meinem Haufe, Bresl. Vorſtadt No. 165., 
3 Wohnungen; 2 beſtehend in 2 Zimmern, 1 Kam⸗ 
mer und 1 Keller, die 3. als Dachſtube mit 1 Kam⸗ 
mer zu billigen Preiſen. C. G. Reichſtein. 
Die Häuſer 77 und 79 in der Hainauer 
Vorſtadt ſind aus freier Son zu verlau: 
fen. Das Nähere beim Eizentbünee. 
„Mittelſtraße No. 421 iſt die erſte Etage zu vers 


Konzert im Wintergarten. 

Antarg 3 Ubr 

ee) ng eg nenn 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Januar Barom. Th. n. R. Wind. Wetter 
15. Früh r W. Netel Wnd, 
„ Mittag 282,75 “[—50 N geht trube Wind. 
16. Früh 82,5“ | --5° O. Sehr trübe, dann 

5 ? halbheiter. 


„Mittag 22“ 1 SS Halbheiter, 
17. Früh 282“ [78 NW. Teude denn polbh. 
„Mittag 8,5% [3% |RW.  IHaltneiter, Note, 


| etwas Schnee. 


18 Fruͤh 2873,“ A NW. Seor trube. 
„ Mittag [28,3 f o, [NW. Tube, fpär. beit. 


— —œ‚H—e.· — 
Fruchtpreiſe der Stadt Liegnitz. 
Vom 15. Januar 1846 


Weizen per Scheffel ME TER N 
oggen „ 18 2 8 — 
Gerſte „ STE E Mn 
Hafer [77 " . „ 1 7 — 7 — 


